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I. DIE ENTWICKLUNG DER MODERNEN 
CHINAWISSENSCHAFT IN DEUTSCHLAND 
- EIN ÜBERBLICK 

1.1. DIE ENTWICKLUNG VOM 19. JAHRHUNDERT 
BIS 1945 
Die deutsche Chinaforschung kann auf eine lange 
Tradition zurückblicken, obwohl sich die soge-
nannten area studies, wie auch im Guide „Südost-
asien“ von Martin Großheim einleitend themati-
siert wurde, in Deutschland im Vergleich zum 
europäischen und transatlantischen Ausland relativ 
spät entwickelt haben.1 

Die Sinologie, welche in Deutschland akade-
misch bereits seit 1833 an der Berliner Universität 
durch Vorlesungen zur chinesischen Sprache und 
Philosophie durch den Orientalisten Wilhelm 
Schott (1802-1889) etabliert wurde, erfuhr Ende 
des 19. Jahrhunderts mit der Gründung des außer-
universitären Seminars für orientalische Sprachen, 
abgekürzt SOS, eine institutionelle Ergänzung. 
Neben der universitären Verankerung des Faches, 
das sich zunächst hauptsächlich mit fernöstlicher 
Philosophie und Religion sowie der Sprachwissen-
schaft beschäftigte, wurden in Berlin und Ham-
burg Kolonialinstitute gegründet, die im Zuge der 
kolonialen Bestrebungen des Kaiserreichs, das 
sich wie andere Staaten Europas - allen voran 
Großbritannien und Frankreich - einen „Platz an 
der Sonne“ in China sichern wollte, die Ausbil-
dung von Kolonialbeamten für ihren Dienst im 
Ausland gewährleisten sollten. 2  Am Hamburger 

                                                 
1 Der Guide „Chinawissenschaften“ kann nicht die gesamte 

Beschäftigung mit China und dem fernen Osten in deutsch-
sprachigem Raum behandeln und beschränkt sich aus die-
sem Grund lediglich auf die Zeitspanne seit dem Ende des 
19.Jh. Der Wissenschaftsrat formulierte die Ziele und Auf-
gaben der  area studies 2006 in den „Empfehlungen zu den 
Regionalstudien (area studies) in den Hochschulen und au-
ßeruniversitären Forschungseinrichtungen. 
<http://www.wissenschaftsrat.de/texte/7381-06.pdf> 

2 Eine Darstellung der Berliner Entwicklung findet sich 
auf der Homepage der Sinologie an der Freien Universi-
tät in Berlin: 
<http://www.geschkult.fuberlin.de/e/oas/sinologie/instit
ut/geschichte/index.html>. Das 1908 gegründete Ham-
burger Kolonialinstitut wurde 1911 der  Universität 
Hamburg angegliedert. 

Kolonialinstitut wurde 1909 der erste Lehrstuhl für 
Sinologie eingerichtet, 1912 folgte der Lehrstuhl 
an der Berliner Universität und 1914 am Seminar 
für Ostasiatische Sprachen in Leipzig.3 

Nach der Besetzung des deutschen „Schutzge-
bietes“ Jiaozhou (veralt. dt. Bez. Kiaotschou) im 
Jahr 1898, das nach dem Ausbruch des Ersten 
Weltkrieges unter japanischer Besetzung stand, 
wurde das Gebiet nach dem Ende des Krieges in 
den Auflagen des Versailler Vertrages endgültig 
von der deutschen Vormacht gelöst. Bis zu diesem 
Zeitpunkt bildete das SOS Juristen für den Über-
seedienst aus und seine Zielsetzung kann als 
grundsätzlich „wissenschaftsfremd“ bezeichnet 
werden, da sie vor allem auf die Vermittlung lan-
deskundlicher Kenntnisse ausgerichtet war. Das 
SOS bot jedoch nicht nur den Lernenden eine „Be-
rufschance“ in Fernost, sondern schuf auch im 
geringen Umfang Ausbildungsplätze für die leh-
renden Sinologen. 4  Mit dem Versailler Vertrag 
1919 endete die deutsche Kolonialgeschichte, die 
sich für das Kaiserreich insgesamt als wenig profi-
tabel erwiesen hatte.  

Der radikale Bruch mit der Kolonialzeit hatte 
auch zur Folge, dass bis in die Gegenwart die Ko-
lonien in der deutschen Gesellschaft und Politik 
keine bedeutende Rolle spielen. Auch die Bedeu-
tung der wenigen „Zeugen“, wie zum Beispiel 
Denkmälern und Straßennamen in einer Vielzahl 
von deutschen Städten, ist den meisten Deutschen 
heute unbekannt. In der Wissenschaft wird dage-
gen die Frage nach der Nachwirkung der deut-
schen Kolonialzeit vielfach erörtert. Ein Vorreiter 
der Auseinandersetzung mit der Thematik bildete 
die Ausstellung „Tsingtau - ein Kapitel deutscher 
Kolonialgeschichte in China. 1897-1914“ im 
Deutschen Historischen Museum vom 27. März - 
23. Juni 1998 in Berlin. Der vollständig im Inter-

                                                 
3 Vgl. Helwig Schmitd-Glintzer: Sinologie und das Inte-

resse an China (Abhandlungen der Geistes- und sozial-
wissenschaftlichen Klasse Jh.2007/Nr.4), Stuttgart 2007, 
S. 5 f. 

4 Vgl. Hans-Wilm Schütte: Die akademische Etablierung 
der Chinawissenschaft, in: H. Martin/C. Hammer 
(Hrsg.), Chinawissenschaften. Deutschsprachige Ent-
wicklungen. Geschichte-Personen-Perspektiven. Refera-
te der 8. Jahrestagung 1997 der Deutschen Vereinigung 
für Chinastudien (DVCS), Hamburg 1999, S. 20. Unter 
den Sinologen am SOS befanden sich die wichtigsten 
Vertreter der Sinologie: Carl Arendt, Friedrich Wilhelm 
Karl Müller und Alfred Forke.  
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net verfügbare Katalog zur Ausstellung5 bietet eine 
umfangreiche Aufsatzsammlung 6  zum Thema und 
viele weitreichende Hintergrundinformationen. Im 
Katalog finden sich in der Rubrik „Aufsätze“ mehr 
als zwanzig Essays von namhaften Sinologen und 
Historikern zu allen Aspekten des Schutzgebietes 
in China, zum Beispiel dem Boxerkrieg oder dem 
Kolonialalltag.  

Eine weitere Informationsquelle zum Thema 
Kolonialgeschichte bietet die Initiative Freiburg-
postkolonial.de7, die sich als ein auf Freiburger Lo-
kalgeschichte konzentriertes Forum versteht, das 
unterschiedliche Arten von Materialien zusam-
mengestellt hat, unter anderem eine Digitalisierung 
der Freiburger Lokalpresse8 mit ausgewählten Pres-
seartikeln zum Thema koloniale Berichterstattung 
seit 1852 und eine digitalisierte Dokumentation histo-
rischer Quellen und Dokumente9 sowie Zeitungsarti-
kel aus der Freiburger Zeitung. Speziell zum 
Schutzgebiet in China finden sich auf der Websei-
te drei lesenswerte Texte: Brüll, Margarete: Die 
deutschen Kolonien in der Südsee (1995)10; Kuss, Su-
sanne: Die Gesetze der Hunnen - Der deutsche "Kolo-
nialkrieg" gegen die Boxer in China (2001)11 und Leut-
ner, Mechthild: China - Dekolonisierung einer Kolonie 
(2001)12. 

Eine im Vergleich zur kolonialen Wahrneh-
mung Asiens bemerkenswert sinophile Stimme 
erhob bis zum Ende des zweiten Weltkrieges in 
Frankfurt am Main der Missionar und Sinologe 
Richard Wilhelm (1873-1930), der in seinen Nach-
rufen als „geistiger Mittler zwischen China und 
Europa“ 13  bezeichnet wird. Als Missionar im 

                                                 
5 <http://www.dhm.de/ausstellungen/tsingtau/katalog/> 
6 <http://www.dhm.de/ausstellungen/ 

tsingtau/katalog/auf1.html> 
7 <http://www.freiburg-postkolonial.de/> 
8 <http://www.freiburg-

postkolonial.de/Seiten/presse.htm#1852> 
9 <http://www.freiburg-

postkolonial.de/Seiten/literatur.htm> 
10 <http://www.freiburg-

postkolonial.de/Seiten/Adelhauser-Bruell1.pdf> 
11 <http://www.freiburg-postkolonial.de/Seiten/kuss-

china.htm> 
12 <http://www.freiburg-postkolonial.de/Seiten/leutner-

china.htm>. Deutschlandweit gibt es zurzeit etwa zehn 
Vereine und Initiativen, die sich mit der postkolonialen 
Lokalgeschichte beschäftigen. Eine Übersicht findet sich 
hier: http://www.kopfwelten.org/kp/links/ 

13 Helmholt Vittinghoff: Chinawissenschaften zwischen 
Deutschem Reich und Dritten Reich, in: H. Martin/C. 
Hammer (Hrsg.), Chinawissenschaften. Deutschsprachi-

Dienste der Ostasienmission verbrachte Wilhelm 
viele Jahre in dem deutschen Schutzgebiet und 
zeichnete sich bereits damals durch sein tiefes 
Verständnis der chinesischen Kultur und sein Be-
mühen einer Partnerschaft „auf gleicher Augen-
höhe“ zwischen den Kulturen aus, die sich in sei-
nen Schriften und Übersetzungen der chinesischen 
Klassiker widerspiegeln.14 Wilhelm, der nach sei-
nem Missionsdienst als Diplomat in Peking tätig 
war, wurde 1922 mit dem Ehrendoktor der Uni-
versität Frankfurt ausgezeichnet und gründete in 
den folgenden Jahren mit Unterstützung privater 
Spender das „China-Institut“. Das international 
bekannte Institut widmete sich hauptsächlich  dem 
transnationalen Austausch im kulturellen und wis-
senschaftlichen Bereich. Die Publikationen des 
Institutes, wie der deutsch-chinesische Almanach 
und die Zeitschrift Sinica (1927-1942)  entwickel-
ten sich zu den bedeutendsten sinologischen Pub-
likationen in Deutschland. Heute erinnert das „Ri-
chard-Wilhelm-Übersetzungszentrum“15 der Universi-
tät Bochum an die Wichtigkeit der  linguistischen, 
historischen und soziologischen Aspekte bei der 
Vermittlung einer fremden Kultur durch die Über-
setzung ihrer literarischen Werke.  

Die nationalsozialistische „Gleichschaltungspo-
litik“ nach der Machtergreifung der NSDAP 1933 
und das berüchtigte „Gesetz zur Wiederherstellung 
des Berufsbeamtentums“ fügten der Sinologie 
großen Schaden zu, da zahlreiche Wissenschaftler 
aufgrund ihrer jüdischen Herkunft emigrierten. 
Die Kolonialinstitute wurden vollständig den nati-
onalsozialistischen außenpolitischen Zielen unter-
geordnet. So bestand das SOS in Berlin in seiner 
alten Form weiter, wurde 1935 zur Auslandshoch-
schule (AH) und ab 1940 zur Auslandswissen-
schaftlichen Fakultät (AWF) umstrukturiert. Die 
politischen Umbrüche und die Ausrichtung der 
Außenpolitik des NS-Reiches erforderten ebenso 
wie die Kolonialpolitik Preußens eine wissen-
schaftliche Beschäftigung mit dem modernen Chi-
na und der tagespolitischen Situation, so dass das 
                                                                             

ge Entwicklungen. Geschichte-Personen-Perspektiven. 
Referate der 8. Jahrestagung 1997 der Deutschen Verei-
nigung für Chinastudien (DVCS), Hamburg 1999, S. 
147. 

14 Literatur von und über Richard Wilhelm: <http://d-
nb.info/gnd/118771876> 

15 <http://www.ruhr-uni-
bochum.de/oaw/slc/uebersetzungszentrum.html> 



CLIO-ONLINE GUIDE CHINA 

http://www.clio-online.de/guides/china/pfeiff2009 

© Clio-online, and the author, all rights reserved. 

3 

ehemalige Kolonialinstitut zwar im Zuge der 
Gleichschaltungspolitik auf die NS-Ideologie aus-
gerichtet wurde, sein substantieller Gegenwartsbe-
zug als thematischer Fokus der Lehre bestehen 
blieb.16 

Insgesamt betrachtet blieb die Chinawissen-
schaft, die sich im deutschsprachigen Raum auf 
die besprochenen Zentren Hamburg, Berlin, Leip-
zig und Frankfurt konzentrierte (1939/40 gab es 
auch noch Gründungen in Bern und Zürich), ein 
„Orchideenfach“, dessen hauptsächliche Aufgaben 
oftmals im Dienst für den Staat und den bilateralen 
Handelsbeziehungen lagen. 

1.2 DIE NACHKRIEGSENTWICKLUNG DER CHINA-
WISSENSCHAFT 

1.2.1 IN DER DDR 
Mit der Etablierung der beiden ost- und westdeut-
schen Staaten entwickelten sich bis 1989 zwei 
unterschiedliche Formen der Chinawissenschaft, 
die beide stark von politischen Ereignissen und 
den jeweiligen Beziehungen zur VR China deter-
miniert waren. Die Hauptzentren der DDR-
Chinaforschung befanden sich in Leipzig und in 
Berlin.  

Einen guten Überblick über die Entstehung und 
Entwicklung der Sinologie in der DDR gibt Ro-
land Felber, der vier Phasen herausstellt, die die 
Entwicklung der ostdeutschen Chinawissenschaf-
ten maßgeblich prägten17:  

1. Phase: 1960er bis1970er Jahre: vom Aus-
bruch der Kulturrevolution (1966) bis zum Nixon-
Besuch in China 1972. In dieser Phase entstand die 
gegenwartsbezogene Sinologie in der DDR, die 
                                                 
16 Vgl. Mechthild Leutner: Vom Spracheninstitut zur 

nationalsozialistischen Auslandswissenschaftlichen Fa-
kultät: Das Seminar für Orientalische Sprachen 1933-
1945 unter besonderer Berücksichtigung der Chinesisch-
Abteilung, in: C.Neder/H.Roetz/I.-S.Schilling (Hrsg.): 
China in seinen biographischen Dimensionen. Gedenk-
schrift  für Helmut  Martin, Wiesbaden 2001, S. 429. 

17 Vgl. Roland Felber: gegenwartsbezogene Chinastudien 
in der DDR, in: H. Martin/C. Hammer (Hrsg.), China-
wissenschaften. Deutschsprachige Entwicklungen: Ge-
schichte-Personen-Perspektiven. Referate der 8. Jahres-
tagung 1997 der Deutschen Vereinigung für Chinastudi-
en (DVCS), Hamburg 1999, S.217 ff. Eine weiterfüh-
rende Analyse bietet auch Martina Wobst, Die Kulturbe-
ziehungen zwischen der DDR und der VR China 1949-
1990: kulturelle Diversität und politische Positionierung, 
Münster 2004 sowie W. Meißner/A. Feege/M. Leutner 
(Hrsg.), Die DDR und China 1949-1990: Politik-
Wirtschaft-Kultur. Eine Quellensammlung, Berlin 1995. 

neben der aktuellen politischen Lage des sozialis-
tischen Bruderlandes auch einen Schwerpunkt auf 
die Wirtschafts- und Landwirtschaftsprobleme 
legte. 

2. Phase: 1970er Jahre: Vom Shanghaier Kom-
muniqué bis zum Beginn des Reformkurses von 
Deng Xiaoping. Die Annäherung Chinas an Ame-
rika und die Spaltung von der sowjetischen Allianz 
wurden in der DDR verständlicherweise als eine 
Bedrohung wahrgenommen. So waren die Jahre 
nach 1972 zwar von einer regen wissenschaftli-
chen Tätigkeit gekennzeichnet, die das Ziel der 
Informationsbeschaffung und -auswertung besa-
ßen, insgesamt herrschte jedoch ein chinafeindli-
cher Tenor. 

3. Phase: 1980er Jahre bis 1986: Vom Beginn 
der Reformpolitik bis zum Honecker-Besuch in 
China. Mit dem Ende der Mao-Ära normalisierten 
sich die außenpolitischen Beziehungen und mit 
ihnen auch die wissenschaftliche Haltung der 
DDR-Wissenschaftler, die nun eine im wissen-
schaftlichem Sinne objektivere und analytischere 
Chinaforschung betreiben konnten ohne der staat-
lichen Polemik und Propaganda dienen zu müssen. 

4. Phase: von 1986 bis 1989 wurde die wirt-
schaftliche Reformöffnung Chinas in der DDR 
genau beobachtet. Die DDR-Führung war sich in 
der Ablehnung demokratischer Forderungen, wie 
sie durch den gesellschaftlichen Wandel in China 
ausgelöst wurden und die die KPCh zeitweilig in 
ein Legitimationsdilemma stützten, mit der Regie-
rung in China einig. Aufgrund des baldigen Endes 
der DDR kam es zu keinen tiefergreifenden 
Rückwirkungen auf die Entwicklung der China-
wissenschaften mehr. 

1.2.2 IN DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 
Die meisten der heutigen Institute und Fachberei-
che für Sinologie in Westdeutschland wurden im 
Laufe der 1960er und 1970er Jahre gegründet. Der 
am sinologischen Institut in Leiden, Niederlande, 
geführte IGCS (Internet Guide For Chinese Studies)18 
bietet eine umfangreiche Auflistung aller sinologi-
schen Institute weltweit 19 . Für Deutschland, Öster-
reich und die Schweiz gibt es eine sehr übersicht-
liche, bei den Adressdaten nicht immer ganz aktu-

                                                 
18 <http://sun.sino.uni-heidelberg.de/igcs/index.html> 
19 <http://mclc.osu.edu/rc/DEPT.htm> 
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elle Auflistung20, die neben den Instituten auch die 
dazugehörigen Lehrstuhlinhaber benennt.  

Inwieweit die seit den 1960er Jahren expandie-
rende Sinologie auch vom „Maoismus“ der 68er 
Generation beeinflußt wurde, thematisiert der ak-
tuelle Sammelband „Kulturrevolution als Vorbild? 
Maoismen im deutschsprachigem Raum“.21 

Seit der Öffnung des Landes in den 1980er Jah-
ren und der Ausweitung wirtschaftlicher Kontakte 
rückte die Sinologie in Deutschland aus der Rand-
position eines „Orchideenfaches“ zunehmend in 
die Position eines nachgefragten Studienfaches, 
wobei an den Universitäten jeweils unterschiedli-
che Schwerpunkte bei der Vermittlung von China-
kenntnissen gelegt werden. Den  aktuellsten 
„Trend“ der Vermittlung von Sprachkenntnissen 
und der Förderung von Kulturaustausch bilden die 
von der chinesischen Regierung geförderten und 
weltweit gegründeten Konfuzius-Institute 22 , ver-
gleichbar mit der Rolle der Goethe-Instituten. Im 
Selbstverständnis als „nicht-kommerziell“ und auf 
die Förderung von Sprachkenntnissen und der 
Verbreitung der chinesischen Kultur ausgerichtet, 
wurden seit den letzten Jahren allein in Deutsch-
land acht Konfuzius-Institute23, weltweit sind es be-
reits über 300, gegründet.  

II. CHINAWISSENSCHAFT IM INTERNET 

2.1 FACHVEREINIGUNGEN, -VERBÄNDE 
Spracherwerb und -vermittlung gehören zu den 
wichtigsten Zielen der meisten Chinawissenschaft-
ler, da ein fundiertes interkulturelles Verständnis 
auf der Beschäftigung mit der „Sprache des Ande-
ren“ basiert.  Einer der wichtigsten Fachverbände, 
der ein Netzwerk für Sprachwissenschaftler und 
Chinesischlehrer bietet, ist der Fachverband Chine-
sisch e.V. (FaCh)24. Der 1984 gegründete Verband 
hat sich zum Ziel gesetzt „…zum Aufbau der 
freundschaftlichen Beziehungen zwischen Men-
schen deutscher und chinesischer Muttersprache 
und damit zur Völkerverständigung beizutragen“ 

                                                 
20  <http://sun.sino.uni-heidelberg.de/igcs/igdtprof.htm> 
21 Der vollständige Titel der Publikation lautet: S. Geh-

rig/B. Mittler/F. Wemheuer (Hrsg.), Kulturrevolution als 
Vorbild?: maoismen im deutschsprachigem Raum, Pater 
lang verl. Frankfurt 2008. 

22 <http://english.hanban.edu.cn/kzxy.php> 
23 <http://english.hanban.edu.cn/kzxy_list.php?ithd=gzky> 
24 <http://www.fachverband-chinesisch.de/> 

sowie umfassend die Vermittlung der chinesischen 
Sprache zu analysieren und zu unterstützen. 
Die European Association of Sinological Librarians 
(EASL)25 ist die wichtigste Schnittstelle aller Bib-
liotheken weltweit, die über China- und Ostasien-
bestände verfügen. Der Verband bietet vor allem 
einen systematischen Überblick aller im EASL 
organisierten Bibliotheken in den jeweiligen Län-
dern mit Verweis auf ihre chinaspezifischen Katalo-
ge und Bestände26. 

Die wissenschaftliche Forschung über das zeit-
genössische China koordiniert in Deutschland 
unter anderem die Fachgesellschaft Deutsche Gesell-
schaft für Asienkunde e.V.27 in Hamburg. Die Sinolo-
gen sind im Arbeitskreis Sozialwissenschaftliche 
Chinaforschung (ASC) organisiert.  

Die DGA veröffentlicht seit 1981 die Quartals-
zeitschrift ASIEN 28 . Aus jeder Ausgabe der Zeit-
schrift werden ausgewählte englische29 und deutsche 
Artikel30 online veröffentlich. Für jüngere Wissen-
schaftler bietet die DGA einen gesonderten Ar-
beitskreis, Nachwuchsgruppe Asienforschung31, der 
auf regelmäßigen Tagungen32 und Workshops33 den 
wissenschaftlichen Asiennachwuchs versammelt.  

Ebenfalls in Hamburg ansässig ist das GIGA 
(German Institute of Global and Area Studies), 
Partner der Leibniz-Gemeinschaft. Das Giga ist in 
vier regionalspezifische Institutionen, Afrika, 
Mittlerer und Naher Osten, Lateinamerika und 
Asien34, gegliedert. Das GIGA Institut für Asien-
Studien wurde 1956 auf Initiative des Deutschen 
Bundestages und des Auswärtigen Amtes in Ham-
burg gegründet und ist das einzige außeruniversi-
täre Forschungsinstitut in Deutschland, das sich 
ausschließlich mit dem asiatischen Raum befasst. 
Seinem Selbstverständnis entsprechend arbeitet es 
mit allen einschlägigen Forschungseinrichtungen 
                                                 
25 <http://www.easl.org/> 
26 <http://www.easl.org/libra.html> 
27 <http://www.asienkunde.de/index.php? 

file=startseite.html&folder=startseite> 
28 <http://www.asienkunde.de/index.php? 

file=jahrgangs_archiv.html&folder=zeitschrift_asien> 
29 <http://www.asienkunde.de/english/index.php? 

file=english_articles.html&folder=english_articles> 
30 <http://www.asienkunde.de/index.php? 

file=volltexte.html&folder=zeitschrift_asien> 
31  <http://www.asiennachwuchs.de/> 
32 <http://www.asiennachwuchs.de/tagungen.html> 
33 <http://www.asiennachwuchs.de/workshops.html> 
34 <http://www.giga-hamburg.de/english/index.php? 

file=ias.html&folder=ias> 
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innerhalb und außerhalb der Universitäten zusam-
men. Die Forschungsaktivitäten des GIGA doku-
mentieren zahlreiche, thematisch breitgefächerte 
Publikationen 35 , die größtenteils auch online ver-
fügbar sind.  

Speziell mit Taiwan befasst sich die Bochumer 
Forschungsstelle für taiwanesische Kultur und Litera-
tur 36 , die auch eine spezielle und ausschließlich 
Taiwan betreffende Bibliographie37 herausgibt. Eine 
weitere wichtige Forschungsstelle, European Re-
search Center on Contemporary Taiwan (ERCCT), 
wurde 2008 an der Eberhard Karls Universität 
Tübingen gegründet und wird aus Mitteln der Uni-
versität und der Chiang Ching-kuo Foundation for 
International Scholarly Exchange38 finanziert. Als ein 
interdisziplinäres Forschungszentrum fördert es 
insbesondere Nachwuchswissenschaftler. 

Das French Centre for Research on Contemporary 
China (CEFC)39 wurde 1991 in Hong Kong gegrün-
det und gehört zu einem weltweit agierenden wis-
senschaftlichen Netzwerk der französischen For-
schungseinrichtungen, die vom französischen Au-
ßenministerium und der französischen Wissen-
schaftsorganisation Centre national de la recherche 
scientifique (CNRS) gefördert und finanziert wer-
den. Die wissenschaftliche Arbeit des CEFC, das 
eine Zweigstelle in Taipei betreibt, konzentriert 
sich auf die wirtschaftlichen, kulturellen, sozialen 
und politischen Entwicklungen in China, Taiwan 
sowie Hongkong und Macau. In der Publikations-
reihe des Zentrums, China Perspectives/Perspectives 
chinoises 40 , werden die aktuellsten Themen von 
wechselnden und in der sinologischen Forschung 
international renommierten Autoren und Heraus-
gebern aufgegriffen. 

2.2 CROSSASIA 
Die virtuelle Fachbibliothek Ost- und Südostasien 
der Staatsbibliothek zu Berlin, Crossasia41, bietet 
registrierten Nutzern das wohl umfangreichste 
Portal zu Zeitschriften, Informationsdiensten, 

                                                 
35 <http://www.giga-hamburg.de/index.php? 

file=gf_asien.html&folder=publikationen> 
36 <http://www.ruhr-uni-bochum.de/slc/indexger.htm> 
37 <http://www.ruhr-uni-

bochum.de/slc/taiwan/biblio1.html> 
38 <http://www.cckf.org.tw/e-introduce.htm> 
39 <http://www.cefc.com.hk/rubrique.php?id=73> 
40 <http://www.cefc.com.hk/perspectives.php?cat=1> 
41 <http://www.crossasia.org> 

Wörterbüchern, digitalen Sammlungen etc. im 
deutschsprachigen Web. Das Projekt der Ostasien-
abteilung der Staatsbibliothek zu Berlin 42  wurde in 
Kooperation mit mehreren Projektpartnern 43  und 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG)44 auf-
gebaut. Das modular strukturierte Fachportal 
Crossasia bietet den Besuchern vier Such-Module 
an: 

Die Metasuche bei Crossasia45 erlaubt die paralle-
le Recherche in verschiedenen Bibliothekskatalo-
gen der Staatsbibliothek sowie weiteren fachrele-
vanten Bibliothekskatalogen, die außerhalb 
Deutschlands liegen, wie zum Beispiel Chinaba-
se46, dem Online-Katalog des sinologischen Insti-
tuts der Universität Leiden. Die Verlinkung auf 
rund zwanzig Kataloge und Datensammlungen 
ermöglicht einen umfassenden Überblick und ei-
nen hilfreichen Einstieg in die Materialsuche. 

Zurzeit verweist die Crossasia-Webseite auf 
folgende ostasienspezifische Kataloge:  

Der Online-Katalog der Ostasienabteilung der 
Staatsbibliothek zu Berlin47 weist Literatur in Chine-
sisch, Japanisch und zentralasiatischen Sprachen 
ab 1985 nach. Ältere Titel sind nur in Auswahl in 
diesem Katalog verzeichnet: Parallel sind die ge-
druckten Kataloge und die Kartenkataloge der 
Ostasienabteilung zu nutzen. Zeitschriften in den 
ostasiatischen Sprachen sind nur teilweise im Ka-
talog der Ostasienabteilung nachgewiesen; kom-
plett sind diese im StaBiKat48 oder der Zeitschriften-
datenbank49 nachgewiesen. Der Online-Katalog der 
Ostasienabteilung ist UTF-8 kodiert. Es wird emp-
fohlen, in Originalschrift zu suchen. Chinesische 
Titel sind nur in Kurzzeichen verzeichnet. 

Der Hauptkatalog der Staatsbibliothek zu Berlin50 
enthält die Literatur in westlichen Sprachen zu 
Ost- und Südostasien, sowie alle Zeitschriften aus 
Ost-, Südost- und Zentralasien 

                                                 
42 <http://ead.staatsbibliothek-berlin.de/> 
43 <http://crossasia.org/de/kontakt/index.php#project-

partner> 
44 <http://www.dfg.de/forschungsfoerderung/ 

wissenschaftliche_infrastruktur/lis/index.html> 
45 <http://crossasia.gbv.de/iPort?language=ger> 
46 <http://www.picarta.nl/DB=2.39/LNG=EN/> 
47 <http://ead.staatsbibliothek-berlin.de/cat/> 
48 <http://www.stabikat.de/> 
49 <http://www.zdb-opac.de/> 
50 <http://stabikat.staatsbibliothek-berlin.de/ 
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Der Katalog OLC-SSG Ost- und Südostasien - On-
line Contents-Sondersammelgebiet 51  bietet einen auf 
Ost- und Südostasien bezogenen Ausschnitt des 
Online Contents der Swets-Datenbank an. Zurzeit 
werden Aufsätze und ähnliches aus 312 laufend 
ausgewerteten Zeitschriften in dieser Datenbank 
nachgewiesen. 

Der Katalog Online Contents - Asien und Nordafri-
ka52 bietet einen auf ganz Asien bezogenen Aus-
schnitt des Online Contents der Swets-Datenbank 
an. Zurzeit werden Aufsätze und ähnliches aus 
etwa 580 laufend ausgewerteten Zeitschriften in 
dieser Datenbank nachgewiesen. 

Der Online Contents Dienst bietet Recherche-
möglichkeiten in den Aufsatzdatenbanken OLC-
SSG Ost- und Südostasien - Online Contents-
Sondersammelgebiete und Online Contents-Asien 
und Nordafrika, die Aufsätze von Fachzeitschrif-
ten enthalten. Beide OLC-SSG-Kataloge bieten 
die Möglichkeit, die gewünschten Dokumente 
über Online-Fernleihe53 oder den Bestell -und Lie-
ferservice subito54 zu bestellen. 

Die entweder bei der Staatsbibliothek oder di-
rekt bei crossasia registrierten Nutzer können auf 
zwei Datenbanken55 zugreifen. 

Die Zusammenstallung enthält Datenbanken der 
Region China, Taiwan und Japan und ist nach den 
Themen Allgemeines, Forschung und Lehre, Phi-
losophie und Religion, Geschichte, Archäologie, 
Menschen, Geographie, Wirtschaft und Unter-
nehmen, Gesellschaft, Politik, Recht, Pädagogik, 
Darstellende Kunst, Kunst, Literatur, Film, Spra-
chen und Linguistik, Wissenschaft und Technik, 
Medizin, Suchdienste und- angebote im Netz, In-
formatik, Bibliotheken und Medien eingeteilt. Um 
die lizenzpflichtigen Datenbanken 56  nutzen zu kön-
nen, bedarf es zunächst einer Registrierung57 (inner-
halb Deutschlands) bei der Staatsbibliothek zu 
Berlin. 

Allerdings hat man bei Crossasia auch die Mög-
lichkeit, lizenzfreie Datenbanken58 zu durchsuchen. 

                                                 
51 <http://gso.gbv.de/xslt/DB=2.142/LNG=DU/> 
52 <http://gso.gbv.de/xslt/DB=2.143/LNG=DU/> 
53 <http://www.gbv.de/vgm/info/benutzer/02fern/ 

index?lang=de> 
54 <http://www.subito-doc.de/> 
55 <http://crossasia.org/de/datenbanken/> 
56 <http://crossasia.org/de/datenbanken/zugang.php> 
57 <http://crossasia.org/de/datenbanken/reg/> 
58 <http://crossasia.org/de/datenbanken/free.db.php> 

Der Fachinformationsführer Online Guide OGEA59 
bietet eine Vielzahl an Suchmöglichkeiten nach 
Websites thematischer Ressourcen und Instituten 
weltweit, entweder über eine Stichwortsuche oder 
ein überaus hilfreiches „Search by Browsing“. 
Besonders hervorzuheben ist die Vielseitigkeit der 
erschlossenen Websites, die sich aus der weltwei-
ten Erfassung von Bibliotheken, Forschungsinsti-
tuten, Forschungszentren und anderen Institutio-
nen ergibt, die über Ressourcen zu Südostasien 
(China, Japan und Korea) verfügen. Beim 
Browsingeinstieg kann nach Themen oder Ländern 
gesucht werden.  

2.3 WEITERE FACHPORTALE UND BIBLIOGRA-
PHIEN 
Der IGSC60, der von dem Sinologischen Institut 
der Universität Leiden geführt wird, versteht sich 
als eine „virtuelle Bibliothek“ für Chinastudien 
und ist in Kooperation mit dem Institut für Sinolo-
gie in Heidelberg, der Staatsbibliothek in Berlin 
und der DGF entstanden. Das China Data Center 
(University of Michigan)61, bietet eine sehr umfang-
reiche, allerdings kostenpflichtige Sammlung von 
statistischen Daten und anderen Materialien, wie 
beispielsweise Landkarten an.  
Die Bibliographie Studien- und Forschungsbibliogra-
phie Chinesisch als Fremdsprache62 (Dr. A. Guder) 
bietet eine Zusammenstellung von aktuellen wis-
senschaftlichen Publikationen zu China der Ham-
burger DGA 63 . Zu erwähnen ist noch die Online-
Bibliographie 64  des GIGA-Informationszentrums, 
Hamburg. 

2.4. AUSGEWÄHLTE DIGITALE PUBLIKATIONEN 
UND WEBSITES 
Wer sich im Internet über die Geschichte China 
informieren möchte, wird verschiedene Angebote 
finden. Für die Bundeszentrale für politische Bil-
dung (bpb) schrieb Helwig Schmidt-Glintzer eine 
übersichtliche Darstellung der politischen Geschich-

                                                 
59 <http://crossasia.org/de/ogea/> 
60 <http://sun.sino.uni-heidelberg.de/igcs/> 
61 <http://chinadatacenter.org/newcdc/> 
62 <http://www-public.rz.uni-

duesseldorf.de/~jorom002/bibliographie.htm> 
63 <http://www.asienkunde.de/index.php? 

file=bibliografien.html&folder=zeitschrift_asien> 
64 <http://www.giga-hamburg.de/index.php? 

file=bibliographien.html&folder=bibliothek> 
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te China seit 1949 bis heute65. Die von der bpb 2006 
organisierte Veranstaltung „Kulturelles Gedächtnis. 
China zwischen Vergangenheit und Zukunft“66, vertief-
te das Thema Erinnerungspolitik im modernen 
China und ist vollständig im Internet dokumen-
tiert.  

Die Classical Historiography for Chinese History 
von B.A. Elman67 besitzt einen Schwerpunkt auf der 
„alten Geschichte“ Chinas, welche das kaiserliche 
China bis ins 20. Jh. umfasst. Sie bietet eine be-
trächtliche Ansammlung historiographischer, bib-
liographischer und themenrelevanter Referenzen. 
Die gut gepflegte Seite kann man als eigenen 
„Guide“ verstehen, da sie auch auf viele weitere 
elektronische Ressourcen68 verweist. Das umfangrei-
che Angebot leidet jedoch gelegentlich an einer 
quantitativen „Über-Information“.  

In Andenken an den berühmten amerikanischen 
Sinologen John King Fairbank (1907-1991) von 
der Harvard Universität, wurde The Fairbank Chine-
se History Virtual Library69 an der Harvard Universi-
tät gegründet, die die chinesische Geschichte seit 
dem Ende der letzten Dynastie Qing (1644-1911), 
aufgreift und verschiedene Materialien zusam-
mengestellt hat. So kann man zum Beispiel unter 
der Sektion „Historical Voices“ 70  Originalaufnah-
men Mao Zedongs sowie anderer chinesischer 
Politiker hören. 

Einzelne wichtige Themen der modernen chine-
sischen Geschichte, wie zum Beispiel die Kultur-
revolution, werden auch auf der Internetseite Chi-
na-Fokus71 thematisiert. Darüber hinaus informiert 
China-Fokus über verschiedene Themen72, wie Chi-
nas internationale Rolle, Menschenrechte und 
Taiwan. 

Über zivilgesellschaftliche Entwicklung sowie 
die NGOs informiert ausführlich das EU-

                                                 
65 <http://www.bpb.de/themen/12C8E8,0,0, 

Politische_Geschichte_Chinas%3A_1949 
_bis_Heute.html> 

66 <http://www.bpb.de/veranstaltungen/ 
ZXJKXC,0,Kulturelles_Ged%E4chtnis_China_zwische
n_Vergangenheit_und_Zukunft.html> 

67 <http://www.princeton.edu/~classbib/> 
68 <http://www.princeton.edu/~classbib/> 
69 <http://cnd.cnd.org/fairbank/> 
70 <http://sunsite.unc.edu/pub/multimedia/chinese-

music/Historical_Voices/> 
71 <http://www.chinafokus.de/nmun/2.php> 
72 <http://www.chinafokus.de/themen/themen.php? 

kaid=9> 

geförderte Projekt EU-China Civil Society Forum73. 
Neben eigenen Publikationen74, Bildungsmaterialien75 
stellt die Website auch neueste Nachrichten 76  aus 
China zusammen. 

Dossiers und Hintergrundinformationen zu den 
aktuellsten Nachrichten bietet auch die SWP, Stif-
tung für Wissenschaft und Politik. Das sehr aktive 
Forum Chinablätter.info 77  ist besonders für seine 
umfangreiche Zusammenstellung von weltweiten 
und chinesischen Pressestimmen zu China be-
kannt. 

Wer seine Chinakenntnisse durch Sprachkennt-
nisse vertiefen möchte, dem stehen auch digitale 
Wörterbücher zur Verfügung, wie z.B. das Wör-
terbuch Chinaboard.de 78  der Chinesisch-deutschen 
Gesellschaft. 

Empfehlenswerte Blogs sind z.B. The China 
Beat79 oder RConversation80 

2.5. MUSEEN UND AUSSTELLUNGEN IM INTERNET 
Die Internetseite Art resource81 bietet einen umfas-
senden Überblick über Museen und Ausstellungen 
asiatischer Kunst weltweit. Während die Region 
Asien chronologisch angeordnet ist und auf die 
temporäre Gliederung des New Yorker 
Metropolitan Museum of Art82 verweist, werden für 
China und Taiwan in einer speziellen Liste alle 
wichtigen historischen Orte und die wichtigsten 
Museen aufgeführt. 

Die chinesischen Museen präsentieren sich 
selbst auch im Internet. Im Fall des Pekinger Pa-
lastmuseums 83 , auch Gugong genannt, bzw. der 
beiden Palastmuseen in China und Taiwan, Natio-
nal Palace Museum 84 , kann dies zu ganz unter-
schiedlichen Darstellungen der Geschichte der 
Museen führen. Die beiden Palastmuseen in Pe-

                                                 
73 <http://eu-china.net/web/cms/front_content.php? 

idcat=2> 
74 <http://eu-china.net/web/cms/front_content.php? 

idcat=47> 
75 <http://eu-china.net/web/cms/front_content.php? 

idcat=5> 
76 <http://eu-china.net/web/cms/front_content.php? 

idcat=4> 
77 <http://www.chinablaetter.info/> 
78 <http://www.chinaboard.de/chinesisch_deutsch.php> 
79 <http://thechinabeat.blogspot.com/> 
80 <http://www.rconversation.blogs.com> 
81 <http://witcombe.sbc.edu/ARTHchina.html#general> 
82 <http://www.metmuseum.org/toah/> 
83 <http://www.dpm.org.cn/English/default.asp> 
84 <http://www.npm.gov.tw/en/home.htm> 
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king und Taipei, die aus einer gemeinsamen Insti-
tution entstanden und während des Bürgerkrieges 
zwischen der chinesischen Volkspartei und der 
kommunistischen Partei 1945 getrennt wurden, 
repräsentieren bis heute sowohl auf dem chinesi-
schen Festland als auch auf der „abtrünnigen In-
sel“ Taiwan die Teilung der chinesischen Nation.  

Das zweite wichtige historische Museum Chi-
nas, National Museum of China85, befindet sich wie 
das Gugog am Tiananmen Platz und wurde im 
Zuge des Ausbaus des Tiananmen Platzes 1958 als 
eines der gigantischen „zehn Gebäude“ erstellt. Im 
gleichen Gebäude befindet sich auch das Museum 
der chinesischen Revolution86. Beide Museen ergän-
zen sich in der chronologischen Erzählung der 
chinesischen Geschichte, wobei das Museum der 
chinesischen Revolution die Zeitspanne seit 1911 
bis in die Gegenwart umfasst und dem Triumph 
der KPCh gewidmet ist. 

Das Internet bietet ferner vielen inoffiziellen 
Museen eine Plattform, die teilweise eine andere 
„geschichtliche Erzählung“ präsentieren. Als „Ge-
genstimme“ zur offiziellen Geschichtsdarstellung 
werden von unterschiedlichsten Gruppierungen, 
wie Zeitzeugen oder NGOs, virtuelle Museen und 
Ausstellungen initiiert. Ein Beispiel ist das Chinese 
Holocaust Memorial87, das sich den Opfern der chi-
nesischen Kulturrevolution (1966-1976) widmet. 
Auch das Virtual Museum of the Chinese Cultural 
Revolution88 versteht sich als eine Sammlung von 
Erinnerungen der Rotgardisten und Materialien, 
die die zum Teil schrecklichen Ereignisse während 
der Anfangsjahre der Kulturrevolution dokumen-
tieren. Eine virtuelle Sammlung89 seiner Fotografien, 
die er als Journalist während der Kulturrevolution 
aufnahm, stellte der Zeitzeuge und Fotograf Li 
Zhensheng unter dem Titel „Redcolour-news 
Soldier“ zusammen.90 

Seit ein paar Jahren gibt es auf dem chinesi-
schen Buchmarkt zahlreiche Publikationen von 
Erinnerungen an die Kulturrevolution. Die virtuel-
len Museen bieten hierzu, da sie oftmals auch von 
                                                 
85 <http://www.chnmuseum.cn/> 
86 <http://www.chinamuseums.com/nationalm.htm> 
87 <http://www.chinese-memorial.org/> 
88 <http://www.cnd.org/CR/english/> 
89 <http://red-colornewssoldier.com/> 
90 Li Zhensheng, Red-color news soldier: a Chinese photo-

grapher's odyssey through the Cultural Revolution, London: 
Phaidon Press, 2003. 

Auslandschinesen geführt werden und der chinesi-
schen Internetzensur entgehen, eine kritische Posi-
tion. Das Virtual Museum of the Chinese Cultural 
Revolution ergänzte seine Sammlung um die Ma-
terialien, Fotos und Texte, zum Thema „Tiananmen 
Massaker“91. Da von offizieller Seite zum zwan-
zigsten Jahrestag im Jahr 2009 bereits im Vorfeld 
verboten wurde, an die Studentenproteste 1989 
und ihre Unterdrückung durch das chinesische 
Militär zu gedenken, blieben die alljährliche Ver-
anstaltungen zum Gedenken an die Opfer und 
Inhaftierten in Hong Kong die einzigen. Im Inter-
net werden diese Veranstaltungen hauptsächlich 
von der Hong Kong Alliance in Support of Patriotic 
Democratic Movements of China 92  organisiert und 
im Internet dokumentiert. 

2.6 FAZIT 
Zurzeit steht ein breitgefächertes Angebot an 
Websites und Webportalen für die Chinawissen-
schaften zur Verfügung. Auch die Fachvereini-
gungen bieten zunehmend ein umfangreiches 
Netzwerk an Informationsquellen und Ressourcen 
an, die besonders Studierenden bei der Materialbe-
schaffung und -organisation behilflich sein kön-
nen. 

Alexandra Pfeiff studiert Sinologie und Geschichte 
an der Freien Universität Berlin. Sie ist außerdem 
studentische Hilfskraft an der Humboldt-
Universität Berlin im Projekt „Docupedia-
Zeitgeschichte“ und am Zentrum für Zeithistori-
sche Forschung in der Abteilung III: „Der Wandel 
des Politischen im 20. Jahrhundert“. Email: 
pfeiff@zzf-pdm.de 

                                                 
91 <http://museums.cnd.org/China89/> 
92 <http://www.alliance.org.hk/english/index.html> 
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